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Wir kündigen heute mit vieietn Vergnügenein

Werk an, das den Anfang machet über einen be-

krächtlichenTheil der Naturgeschichte ein Licht aus-

zubreitem ·2luf.Kostenunsers Verlegers erscheint:

Jak, Theob. Kleins Sammlung verschie-

dener Vögel-Ener, in natürlicher Größe

und mit lebendigen Farben geschildert
und be schrieben. Leipzig, Königsberg und

Mzmm 1766. axzBogen Text- ohne die an E. E.

Nach der Stadt Danziggerichtete Inschrift, und 21

Tafeln, welche 145·Stucksehrzierlich, und nach der

Natur gemahlteVogel-Ener,zur vernünftigenAu-

gu« und Gemütheergotzungvorstellen.
Es ist diesesberichte gelehrte Arbeit unsers um

die NaturgeschichtehochverdientenLaudsmanns, des

berühmten Klein s , eines Königsbergers,und

uachmaligen Seeretairs der Stadt Danzig. Wer in

der Naturgeschichtenicht ganz fremde ist, wird wis-

sen, wie dieser vortresiiche'Mann mit seinen Schrif-
ten die drey Reiche der Natur aufzuklärengesuchet,
gllenthalben sehr gute Ordnung angewiesen, inson-

derheit aber den größestenTheil des Thier-reichein

eine so geschickteundnatürlicheClaßisicationgebracht,

weichedie Linnais ehe an Deutlichkeitund leichter

in die AugensfailendenMerkmale

sehr weit übertroffen. Klein war zur Naturge-
schichte geboren, und es ist Schade, daß dies große
Genie nicht seine ganze Lebenszeit auf diefeangenehe
me und allen Stauden so nützlicheWissenschaft ver-

wenden tönnem wiewohl man sich dennoch wundern

muß, daß er bev seinem mühsamenrathhäuslichen
Amte, so viel vorzüglicheWerke mit so großer Ge-

nauigkeit ausarbeiten können. Das gegenwärtige
so bereits der Herr Professor Titius in Witten-

berg angezeiget hat, ist die lebte Frucht seines uner-

müdeten Geistes, mit welchem er im Anfange des

Jahres 1759 fertig worden, auch demselben einer-ur-

ze Vorrede vorangesetzet, und das, nach seinem bald

darauf erfolgten Tode, seinem Schwieger--..S.ohn,
dem itzigen Herrn PräsidentGr.aiat.h, mit allen

übrigen nachgelassenen Schriften zugefallen. Die

Ausgabe desselben, hat der in der Naturgeschichte
gleichfaltberühmteHerr Neuger besorgen der in

seiner Vorrede anzeigte swie er die von »dem seligen
Verfasser gemachte Beschreibungvon Vögel-Egerte,
nach dessen Eintheilung der Bügel geordnet, mit

seiner Wgelhistorie verglichen, und da derselbe
in dem Text sich bald der iateinischen, bqid der

deutschen Sprache bedienen so hat er beyderley
’
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Terte abgesondert, und!die daher bald in dem einem,
bald in dem andern entstandeneLücke,in jeder Spra-
che ergänzenso, daß nun dies Wert Einheimischen
nnd Fremden recht nutzbar gemacht istzeda man den

lateinischen und deutschenText-beständigbehsammen
siehet; ob wohl derselbe sehr kurz ist, da es hier
mehr auf den Anblick der Zeichnung, als auf eine

weitläuftigeBeschreibung ankömmt, die ohne jene
allzeit dunkel bleibet. Man hat nur vor wenigen
Jahren die Schalen der Vögel - Euer zu fammlen
angefangen- da doch diese eben so wohl, wo nichts W l
mehr, als die Schnecken- und Muschelgehäuseinden

Naturalieneabinenern verdieneten ausbehalten zu«
werden« Es ist auch ausserdem dieser Theil-der Vbe

gelhistorie von sehr wenigen und nur von denen behe-
den Grafen Nearsigli und Z.inani,- nnd auch-
von diesen sehr mangelhaft bearbeitet. Unser preußis-
fche Plinius-, der sel.. Probst Heim-ing, sammlete
zuerst-. wiev Klein meldet, und unasehrzupektäßig
bekannt ist, mit großerMühe die Vögel-EbenVon-

feinen Sammlungen ist«die erste in die tdsnigliches
Gallerie nach-Dresden, die zweite mit dem Kleini-
schen Cabinett nach- Bsareut -— gekbmnten,. und die
dritte (welch«e·aber mich der ·eit«sehr ansehnlichver-

mehret worden) wird in der hiesigen-—Saturgies
schen Natura-lienkantmer angetroffen.I Dies
sen fügenwir noch-·die vierte beh, welche denr sel.-
Klein unbekannt geblieben, und die« sichsin· dens-

Händ-enunsers verdienstvollen Netto-is der hiesigen
Thumfchule,tdes—Herrn- M. Pisa-rati, seien-den

Herr Klein-erinnern daß er die mehresien Ener-
deren Abzeichnunger- machen lassen, aus dem: Sa-
tu rsgis chen Cabinet empfangen, aus- welchem-sie-
ihm mit dem größestenVergnügen, zn diesenr so gee«
meinnüstzigenWerk sind mitgetheilt worden.-

Das wir ohne Bepsotge einiges Widerspruchs sa-
gen kämen-,-daß:dasselbe das erste und folglich itzd
noch- das: einzige in seiner Art ist; so- müssenwir

auch mit dent sei-. Verfassee;, der die, beh«jeder
Classe noch fehlendenEher im Text zum Theil selbst
angemerket hat,. gestehen, daHdasselbe mit sehr«vier

len Zusagenauch nur von- hier ans tbnnte vermehret
werden-, da demselben nur-diejenigen Eyer sind mit-

g-etheilet-worden,.die er ansdrücklichverlangenaußer
welchen sichnochsans- dies 150 Arten in der hiesigen
großenNaturaliensammlung nunmehr des-indemEin

jeder- der an der- Naturgeschichte einen Geschmack
hat, und- wer solte diesen nicht haben21 wird behdem-«
Anblick dieser schönen,mit der- Natur übereinstim-
menden Zeichnungen,.wünschen-,daß dem. Verlegu-
dukch eine balde- und geschwinde Abnahmedieses-
Werks, Muth gemacht werden möge-,der Welt ent-

weder eine Fortsetzungvon dieser Enerfammlnnms
I
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oder auch andere diesem ähnlicheStücke zu liefern
in welche die natürlichenKörper durch den Gar-absti-
chel und der Mahlereh dem Auge zur bergnügenden
Betrachtung vorgeleget werden. Kostet iu- den

KanterschenBuchhandlungen 6 Rthlr.

- Halle.
Ver C. P.Hemtnerde 1765- G. F. Meietc

Gedanken von dem unschuldigen Gebrauche der
e ,

Das der Herr Verfasser noch nicht dürftigist, seine
Gedanken über mancherlen so genannte philoso-
phische Dinge der Welt mitzutheilem so gehörte
auch mit zu den Pflichten der Welt, sich sein-es Vor-

raths nnschnldig zu gebrau chejn. Er gibt die-

ser Schrift süsrein moralisches Bedenken aus, über
die Frage einer gewissenhaftenStandesperson: ob

sie mit gutem Gewissen die Welt brauchen
könne- Er har sichhierübernicht bloß-gewissen-
hast und weitläiuftig d. i. gründlicherklärt-
fondern auch-,wie er sagt, von sichden Verdacht der

Eitelkeit müssen erwecken lassen e als- hätte ers ein

Buch: für dies großeWelt schreiben wollen. Jst dies

letzter so wissen wir nicht, warum- der Herr Prof.
der doch-feiner Standesperson vermuthlich kein Col-

legium lesen wil, feine Gedanken im Professorsthi,—
nsnd in«697M vorträgt-. Vielleicht wil er feinen Le-
fern damit Gelegenheit geben- sitli hinter jedem sei-
ner Paragraphen durch einen unschuldigen Gebrauchv
der Welt zu erholent und uns wird er auch am Ene-
de des Buche erlauben, zur unvollkommenen 69kZahl-
den 70 H.zuzufügenowie folget-

H.7"o.«Supplement zu des Hen. Prof. Meieki
Gedanken vom unschnldigenGebrauchsder

Welt.

»So- wiees eines vernünftigenWeltbürgersPflicht
ist-die Welt auf eine unschuldigeArt, doch in ihren
gesammten Beziehungen zu gebrauchen, und dadurch
zu seiner und seiner Mitmenschen Vollkommenheit
aus eine unschuldigeArt etwas beyzutragent so-muß
anchilein jeder Autor- der sich durch die Zahl seines
Schriften-,brh einem Kreise von Lesern Aufmerksam-
keit Verschafft-;sichderselben unschuldig zu gebrauchen
wissen. Ueber eine jede-Materie, wobeh seine Worte

unbestimmt sinds z. E. Welt,· Gebra uch,- um

schuldig: lassen sich'-mit wenigen Kosten-—gewisse
Karaktere liefern, die eben so unbestimmt G e d a n-

kens heissemWie aber eins jeder-dies Welt aus einem

eignen Gesichtspunkte-ansiehsre auf eine seinen Mi-

nen und Händen-.beaueme Arr ge«brau-chee,uan
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die Unschuld sich auch nach jedes feinem Stande

und Alter modisicirt, so daß eine Mädchens eine

ünglingse eine Manns- eine Damens und eine

philosophischeUnschuld nicht völligeSynonnmen
seyn möchten: fo hat auch jeder Schriftstellerdie nn-

schuldigeFreiheit«seine Gedankenan eineihmbelie-

bige Weise bekannt zu machen. Man wuste was man

erwarten kann, wenn ein windiger Franzose penseee
fut Fusage inne-containmondc lieferte: nemllch epi-
grammatischeEinfalle über den Umgang mit der

schön en Welt, die bey dieser Nation vorzüglichund

anständigdie ganze Welt (tout le wonac) heissen.
Man wüste,was man erwarten könnte,wenn ein

Englander,- voll Sdleen oder Humoure kein-kla- on

the innocent ufe of the world- schriebet Reinlich bril-

eische Einfälle über die Eigenheit und Freiheit. Man

wüste, was man lesen würde,wenn der Titel hiesset
Thomas Abt vom-Gebrauch der Welt: nemlich:·
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Betrachtungen oder den Genuß der Dinge, wie sie-
-ein guter gesunder Menschenverstand denken
wil. Und eben so weiß man, was man mit der

Ueberschrift kaufen G. F. Mei ers Gedan keine.
eine philosophischeAbhandlung, wo der Salz des

Titels erläutert,sgegen seine Einwendungen, die

man sichselbst aufwirst, gerettet, bewiesen, in seinen
Folgen gezeigt und hier und da etwas angenehm ge-
machtwird." Mit dem letzten haben wir zugleich
den Inhalt dieses Bachs treulich, und sonder Rückhalt
gemeldet,und wünschenihm, mit zum Vergnügender

Welt etwas beytragen zu können. Herr Prof. Mein-,
wird einst das Sol des sterbenden Augustst plaueis
te, vixil und den Triumpheines Schu lr ednerst

plauaike, oixii aus eine unschuldige Art so gebrau-
chen tönnent plauditO,-kckipck!—- Kdstet in des

KanterschenBuchhandlungen21 gr-

m
Halle, vom t. Nov-.

Die 98ste Fortsetzung des Berichts der Königlich
Dänischen Mißionarien in Ostindien für die zweyte

Hälftedes 1762 Jahrs ist«im Jahre 1765. abge-
druckt. Mit Vergnügensehen wir dieses Wert im

Segen fortgehen. Ein angesehenerPandaram oder

Gottes Gelehrten aus einem edlen Geschlechte,sist
zur ChristlichenGemeine getreten, nnd hat sichnicht
geweigert,i Schalmeisterdienste anzunehmen. Das-

Abmahnungsschreibender übrigenPandarames zu

Parmaburant, und die herzhaste Antwort des Neu-
bsekehrten sind lesenswürdig. Die Römifche haben-
nachdem ihre- Stütze mit Pondicheri gefallen-, andere

Worte zu geben gelernt, und den sonst verabscheuten

Rajauaiken überaus sehr«angelegen, mit ihnen eine
gemeinschaftlicheBittschrift einzulegen,- daß man-the
nen, als nunmehr den nemlichen Jesu mit den deut-

schen anbetenden, zwischendenen und den Protestam
ten kein Unterschied sey, ein Bethhaussin Tanschaur

vergönnenmöchte. Jn dieser KöniglichenHaupt-
stadt habennunmehr die Protestantischen Mißiona-
tien einen offenen Zutritt, zu Tirutschinapali aber

ein Bethhau-s-.Eine angeblicheFaflerin konnte nicht-
über zwölfStunden ohne Trinken aushalten: hin-
gegen ließseines reichen Handelsmanns Witwe sich-
mit der-«s-gröstenStandhaftigteit verbrennen. Ein

Schlangensteinfvll Wirklich-bsym Bisseeiner Schlan-
ge nicht nur die Gefahr abgewandt, sondern auch ei-

ne Empsindung,-wie ein Ziehen von der Wunde-get
gen den Stein verursacht haben. Zu Siringam
wurde eine Art von einem Jubelfeste gehalten, und

das innerste einer Pagode geöfnet,daß das Voll die

in derselbensitzendenGdtzenIsehenkonnte. Es sollen

beh zwen Millionen Menschen bep dieser Mummeren
gewesen sehn. Merkwürdig ist die Ehrerbietung,
mit welcher die streitbaren und sonst wilden Rasepui

tirär
den- Weg zum Heil aus Offenbarungangehört

a en.h«
Donaustrom, den zo. Nov.

Von Wien sind viele Jägers, mit Jagdpferdetr
und Hunden, wie auch einige deutscheLivreybedienten,
welche Se. Königl.Hoheit, der Großherzogvon

Tose-ana, besonders verlangt haben,abgeschicktwor-
den. Der Prinz Albert von Sachsen hat vorläufi-
ger-weise den prachtigen Pallast und Garten des ver-

storbenen Palatins von Ungarn erhalten, und auch
schon Besitz davon genommen. Der Erzbischofvon

Passau, der Graf von Firmian, ist zu gedachten-
Wien mit einem ansehnlichenGefolge angekommen-.
allwo er wenigstens 4 Monat bleiben dürfte- Er-
soll Hofnung haben, aufEmpfehlungSr.- Minister-
des Kayfers, beh der nachsten Cardinalsbeförderungk
mit dem Purpur bekleidet zu werden«

London, den 15.N«on.. «

Den 2tten Jenner ist der Präsidentder Liebhaber
der Alterthümer,Lord Willoughdryvon Parham:.
und den 4ten Merz der durch verschiedeneSchriftem
zumahl auchüber die brittisolyenund römischenUeber-
bleibsel des Alterthutnsbekannt gewordene D.» Wis-
helm Statuen-,- mit Tode« abgegangen, der« letztere

war in—einem hohen Alter-.

Stockholm- den 4.. Deci-
Nachdenr die Reichsstande an den«Assotiirten des

neuen Wechseleomtoirs ebenfalls eine Forderung-von-

tzowws Thalern fourniret,- soshabensichJphkkCis-s-
stn, Stephan Knie-er und Witsoot und Compagnie

im-
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insoloent Jerkllireh welches an der Börse viele Con-
siernation verursacht, weil diese Häuser nicht allein
einen weitläuftigenconsiderablen Handel gefuhret
haben, sondern auch für vielen andern Kaufleuten in

Ansehung ihrer mit auswärtigenComtoirs getroffe-
nen Accords in Bürgerschaftgegangen sind. Die
Städte OJialmö und Skaan haben bep dem Könige
angehalten, daß sie, anstatt die Bootoinanner selbst
zu teil-unrein für eine jegliche vacante Nummer 30
Thaler Silbermünze erlegen durften, so wie ea der

Königl. Brief vom 26sten Marz"1748 vercirdnete
und es»von andern Stadten geschahe. Der König
hat ihnen dieses Gesuch abgeschlagen, weilsie beh
der Generalmusterung 1753 selbst eine Abanderung
in Ansehung der angezielten Königl. Verordnung
verlangen und sich erboten, die Booteleute selbst an-

fzuwerben und sie vollzähligzu halten, wesfalls Se.
Majestät der Meinung gewesen sind, daß es den
Stadten nicht gebühre,diese Verfügungnach ihrer
Bequemlichkeit zu verändern; allein mehr-gedachte
Stadte Malmö und Skanör haben sich über die Kö-

nigl. Resolution bey den Reichsstanden durch ihre
Reichstagsdeputirte beschweret, und der secrete Aus-

schußhat beschlossen, daß diese beyde Städte, unge-
achtet ihres frehwilligen Erigagetnente,doch nur wie

alle andere für jeden Bootsmann Zo Thlr. Silber-
münze bezahlensollten, und zwar so lange, bis in An-

sehung der Städte überhaupteine andere Einrich-
tung würde gemacht werden. Nachdem die Reiche-

stände:benachrichtigee«worden,daß der Assessor des

Tommereeeollegii, Jacob Hultestedt, welchem die

Aufsicht über alle Fischerehenim Reiche und die zu
der-selben VerbesserungangeschlageneMittel beson-
ders anvertrauet gewesen, heimlich davon gegangen
sey, so hat der ReichsständeFischereydeputationdem

Commerseeeollegioaufgetragen, den Zusammenhang
dieser unvermutheten Begebenheit zu untersuchen,
und mit seinem Berichte nebst denen desfalls gehal-
tenen Protoeollen beh ihr einzukommem auch insbe-

sondere anzuzeigen, in welchem Zustande sich der Fi-
schereyfond beh der Entweichungdes Hultstedt be-

standen; und was für Anstalten das Collegiumzur

Sicherheit desselben bereits gemacht, oder noch vor-

zukehreu gebeichtetWozu die Deputationnochgefü-
gec, daß das Commereeeollegiummit der Zinszahlung
der Fischereuprämienso lange einhaltenmöchte,bis
in Ansehung »der-selbeneine neue den gegenwärtigen
Umständen angemesseneVerordnunggemacht wor-

den. Die Reichsständehaben ihren Behfall dazu
gegeben, daß für den Kammerherrn Uglos ein Pri-
vilegium auf eine von i m in der Provinz Nerke an-

zulegende Allannmanuzakturausgefertiget werden
woge, jedoch unter folgende-nBedingungen-: r) daß

P
die Siedet-enschlechter-dingemit Tors betrieben, und

zu ihr gar kein Holz gebrauchetwerde. 2) Daß ZU
dem Werke keine Kron oderJZiUHbareLanderehen
unter dem-Namen einer Execution geleget werden.

Z) Daß die Einwohner des Dorfs nicht mit Anle-

gungen neuer Wege oder andern Lasten zum Dienste
der Mannfaktur beschweret werden.

War-schau den F. Dec-
Am Ende voriger Woche hatten der Königl.Preuß-

AbizespndteHr.- von Golz, und der Königl. Englische
RelidemHr.zvon Wroughton, jeder eine besondere
Audienz beh Sr. Majestcit dem Könige, darinnen

ersterer den Todesfall Jhro Königl. Hoheit der

Marggrasin von Schwed, und letzterer, in tiefer
Trauer gekleidet, den tödlichenHintritt Sr. Königl-
Hoheit des Herzogs von Cumberland, bekannt machte-
Der hiesigeHof hat deswegen die Trauer allhier-
durch folgende Bekanntmachung verordnen die in

den Königl.Zimmer-n angeschlagenund an die Herr-
schaften ausgetheilet worden. "Sr. Majestat de-
".Kdniges anedrucklichem Befehl zufolge soll M
’

Trauer nach wehland Sr. Durchlaucht Herrn
"Wilhelm August, Herzog von Eumberland, Königl.
".Hoheit, und der weyland Durchlauchtigsten Juki
"stin, Frau Sophia Dorothea Maria, Marggtasin
"zu Brandenburg, Sr. Königl. MajestatinIPrrUss
«’senFrau.Schwester, Königl.Hoheit, folgendergee
«stalt auf zwo Wochen angeleget werden, und zwar
»Daß ensoer einen Woche vom 7. bie zum ts. Dec.

:’dieHerren in schwarzerKleidung, nebst glatten
’Manschettenmit Frangen, das Frauenzimmer in

"schwarzGrosdetournen Nobbemsauf dem Kopf mit
"einer glatten Garnitur, auch dergleichenj Angajam
«’tenmit Frangen, und schwarzen Bandern erschei-
«’nen: in der andern Woche vom t4ten bis zu dem
"2oten Dec. aber behdes so wohl Herren als Frauen-
’zimmereben derselben Kleidung, gleichon statt der

"glatten Manschetten, Garnituren und Angajanten
»sichder Spitzen bedienen sollen. Warschau den 2·
»Der. im Jahr 1765." -

Melisekconn 85 Flor-rietd. rh. Dec. 17031
Amncrckam 41 Tage 309 gr. 71 Tage 3075 gr.
Hamburg ZW. III-;- gt.« 6 W. 133 gr,
Berlin Dannig 27 pr. cre-

Ducateo neu e 9 ä. 7 gr. Albert- Talct xzskgc
Rahel I 16 st.

·

alt polnkifch Geld 1 Z Zpr, cas.

Diese Gelehrte und Politisch·eZeitung wird des MontagS
und der Frevtage Vormittags um ro uljr in dein

Kanteeschen Buchiadenausgegeben


